






03/2009  FondsNewS 4

1972 machte der Club of Rome auf die 
Endlichkeit natürlicher Ressourcen auf-
merksam. In den folgenden drei Jahr-
zehnten blieb der dadurch erwartete 
Preisanstieg zunächst aus. Erst im letzten 
Jahrzehnt sorgte vor allem die dyna-
mische Nachfrage aus Schwellenländern 
dafür, dass der frühere preissenkende 
Effekt durch effizientere Minen, Bohrvor-
richtungen oder Agrarmethoden mehr 
als kompensiert wurde und die Preise 
stiegen. Dazu trug auch bei, dass durch 
den vorhergehenden Preisverfall Investi-
tionen zur Erschließung neuer Vorkom-
men oder Förderanlagen immer weniger 
attraktiv wurden.

Selbst die zuletzt wieder gestiegenen 
Investitionen haben keinen großen Ein-
fluss auf das Angebot. Beispielsweise 
gibt es seit 2002 keinen erheblichen 
Fund von Erzen mehr, denn nur knapp 
40% der Ausgaben werden wirklich 
für die Suche nach neuen Vorkommen 
aufgewendet. Aber selbst wenn heute 
neue Rohstoffquellen entdeckt werden, 
dauert es erfahrungsgemäß vier bis acht 
Jahre, bis diese Vorkommen tatsächlich 
auf den Markt kommen. Der Wirtschafts-
einbruch hat aber an zwei Faktoren, die 
die Nachfrage nachhaltig steigern, nichts 

geändert: das Wachstum der Weltbevöl-
kerung und das Wachstum des Wohl-
stands in den Schwellenländern, allen 
voran China, Indien und Brasilien. Nach 
Schätzungen der Weltbank wird das 
Pro-Kopf-Einkommen in Ländern mit 
niedrigem Einkommen bis 2050 etwa 
doppelt so stark zunehmen wie das der 
OECD-Staaten. 

Auch der weltweite Ausbau der Infra-
struktur sorgt als weiterer Faktor für stei-
gende Nachfrage. Wachsende Märkte 
brauchen Transportwege wie Straßen, 
Wasserwege, Schienen oder auch Ge-
bäude wie Lagerhallen sowie Anlagen, 
die die Versorgung mit Strom oder Was-
ser sicherstellen. Alles das benötigt Roh-
stoffe.

Wie Sie als Anleger von diesen Trends 
profitieren können und wie Sie die Öko-
logie dabei am besten berücksichtigen, 
erfahren Sie von Ihrem Berater. Er/Sie 
kann Ihnen eine ganze Reihe von Fonds 
nennen, die alle Aspekte abdecken kön-
nen: von Minenwerten (wenig ökolo-
gisch!) über Wasserfonds (politisch nicht 
unumstritten!) zu Investments, deren 
Schwerpunkt auf nachhaltigem Wirt-
schaften liegt.

Gerade nach dem Einbruch vieler Preise für natürliche Ressourcen im 
Zuge des Konjunkturabschwunges ist es wichtig, sich der Knappheit 
vieler Rohstoffe wieder neu bewusst zu werden.

Wohlstand und Weltbevölkerung

Megatrend knappe Rohstoffe

Nicht jeder Kunde ist bereit, einem Bera-
ter seine Finanzdaten offen zu legen. Eine 
seriöse verantwortungsvolle Finanzpla-
nung kann aber nur auf der Grundlage 
einer umfassenden Bestandsaufnahme 
erfolgen. Denn nur so können die mit-
tel- und langfristigen Auswirkungen auf 
Steuerlast, Liquidität und Vermögen mit 
hinreichender Genauigkeit dargestellt 
werden. Dabei gilt es, eine Balance zu fin-
den zwischen einer einfachen, leicht ver-
ständlichen Darstellung einerseits und 
der möglichst genauen Abbildung der 
zukünftigen Entwicklungen als Grundla-
ge für Entscheidungen des Kunden.

Handlungsschritte sind für sich allein be-
trachtet nicht immer offensichtlich gute 
Lösungen, sie werden erst im größeren, 
vernetzten Zusammenhang zu guten 
Lösungen. So sind zusätzlich zu Vermö-
gensdaten Unterlagen wie Eheverträge, 
Testamente oder auch Gesellschaftsver-
träge für den Berater wichtig, um auf 
mögliche weitere Risiken hinweisen zu 
können. Um tragfähige Lösungen liefern 
zu können, müssen Finanzplaner also 
von ihren Kunden mehr als Vertraute 
denn als Verkäufer wahrgenommen 
werden. Ziele und Vorstellungen müssen 
ebenso wie Ängste und Befürchtungen 
erfasst und ernst genommen werden.

notwendige unterlagen 

Finanzplanung
zweiter Teil

Während bei der Riester-Rente 8 Jahre 
nach ihrer Einführung der anfängliche 
Bürokratieaufwand zumindest etwas 
abgebaut ist, gilt dies für den mit der 
Verabschiedung des Eigenheim-Ren-
tengesetzes eingeführten Wohn-Riester 
(noch?) nicht. Es sind vor allem so ge-
nannte Störfälle wie Umzug, Scheidung 

oder Tod, die eine sofortige Steuerpflicht 
auslösen können und die in vielen Fällen 
dafür sprechen, vor die Wahl zwischen 
Riester-Rente und Wohn-Riester gestellt, 
die RiesterRente zu wählen und zu Ru-
hestandsbeginn die mögliche 30%ige 
Kapitalzahlung zur (teilweisen) Darle-
henstilgung zu nutzen.

Riester ist nicht gleich Riester



03/2009  FondsNews 5

Hierzu siehe auf Seite 6 den Beitrag 
„Moderne Fondsstrategien“.

Optionen  
Mit einer Option erhält man das 
Recht, ein Wertpapier oder ein ande-
res Produkt zu einem späteren Zeit-
punkt zu einem vorher vereinbarten 
Preis zu kaufen oder zu verkaufen. Es 
muss also nicht „unbedingt“ ge- oder 
verkauft werden, sondern man kann 
die Option auch verfallen lassen. In 
der Praxis muss der Basiswert bei 
Ausübung der Option auch nicht 
unbedingt geliefert werden. Häufig 
bezahlt der Verkäufer der Option 
dem Käufer oder umgekehrt einfach 
die Preisdifferenz. Dies wird als Bar-
ausgleich bezeichnet. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Futures
Mit einer bestimmten Laufzeit aus-
gestattet, berechtigen Futures zum 
Kauf oder Verkauf eines Basiswerts zu 
einem bestimmten, heute festge-
legten Preis. Statt einer physischen 
Lieferung findet am Ende der Laufzeit 
von Futures jedoch in fast allen Fällen 
ein Barausgleich statt. Dies liegt 
daran, dass etwa an der Terminbörse 
Eurex Futures vor allem auf Indizes 
oder Aktienkörbe, nicht aber auf 
Aktien selbst gehandelt werden. Im 
Unterschied zur Option besteht hier 
am festgelegten Termin die Pflicht, 
das Geschäft auszuführen.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Managed Futures
Eine der zahlreichen Fonds-
Strategien, bei der der Mensch als 
Fehlerquelle ausgeschlossen wird: 
Anlageentscheidungen werden nach 
technischen Analysen ausschließlich 
vom Computer getroffen, der keine 
Ausnahmen wie Marktwissen oder 
Intuition zulässt. Die Strategie erlaubt 
Investitionen in ganz unterschiedli-
che Branchen und Papiere wie Wäh-
rungen, Indizes, Metalle, Zinsen oder 
Nahrungsmittel. Da nicht nur auf 
steigende, sondern auch auf fallende 
Kurse gesetzt werden kann, entsteht 
insgesamt eine geringere Volatilität 
als bei reinen Aktienanlagen und die 
Korrelation zu diesen ist niedrig.

w i s s e n s - w e r t

Eine Umfrage des Deutschen Instituts 
für Altersvorsorge (DIA) vom April dieses 
Jahres zeigte, dass rund 75 Prozent der 
Deutschen fürchten, im Ruhestand viel 
weniger Geld zur Verfügung zu haben 
als ursprünglich gedacht – das ist gegen-
über 2005 eine Verdoppelung. Dieses 
Stimmungsbild ist sicherlich durch den 
Absturz der Aktienmärkte seit Ende 2007 
beeinflusst. Häufig vergessen die Anle-
ger dabei aber, dass in der Regel ihr Ge-
samtvermögen viel stabiler ist (nur 14% 
der Deutschen besitzen ja überhaupt 
Aktien oder Aktienfonds) und zwischen-
zeitliche Wertverluste am Aktienmarkt 
durchaus ausgeglichen werden können.

Dies gilt auch für Best Ager, die oft den 
Eindruck haben, ihnen bleibe dafür nicht 
mehr genügend Zeit. Sie vergessen da-
bei gerne zwei Tatsachen: erstens gab 
es allein in den vergangenen 10 Jahren 
neben den zwei Tiefs von März 2003 
und März 2009 auch zwei Hochs: im 
März 2000 und November 2007. Und 
zweitens beginnen die wenigsten dieser 
Altersgruppe erst jetzt mit ihrem Aktie-
nengagement, sondern sie sind bereits 
einige Jahre investiert. Rein statistisch 
erhöht das die Wahrscheinlichkeit, dass 
in den nächsten wenigen Jahren der Er-
trag wieder deutlich über den Renditen 
anderer, festverzinslicher Anlagen liegen 
wird. 

Denn wie auch eine kürzlich veröffentli-
chte Analyse des bekannten Buchautors 
James O‘Shaugnessy („Die besten Anla-
gestrategien aller Zeiten“) zeigt, kehren 
Aktienerträge in 20-Jahreszeiträumen zu 
ihren Durchschnittswerten zurück. Dem-
nach muss z. B. der marktbreite S&P500 
Index in den nächsten 11 Jahren im 

Ob Best Ager, Generation 50Plus oder Generation Gold: gemeint sind 
hier die ca. 50- bis 65-Jährigen, die noch voll im Beruf stehen und die 
den offiziellen Ruhestand noch vor sich haben.

zukunftsplanung

Anlagestrategien für Best Ager

Durchschnitt pro Jahr mehr als 12% zule-
gen, um wieder zum durchschnittlichen 
Plus von 3% zu kommen. Eine gewagte 
These? Kaum, denn die Entwicklung 
wäre dann immer noch schlechter als 
in den 20 Jahren nach dem Börsencrash 
von 1929.

Und die Schlussfolgerungen für die Best 
Ager? Schauen Sie auf Ihr Gesamtver-
mögen, nicht nur auf das Aktiendepot. 
Führen Sie Ihre Sparpläne weiter, Sie 
kaufen gerade Aktien günstig ein. Hören 
Sie nicht auf diejenigen, die Ihnen raten, 
mit 65 nur noch festverzinsliche Papiere 
im Depot zu haben, schließlich wollen 
Sie noch 15- 20 Jahre leben und benö-
tigen einen Teil Ihres Geldes erst später, 
haben also einen genügend langen An-
lagehorizont für Ihr Aktienengagement! 
Schichten Sie nur gemäß Ihrer langfri-
stigen Renditeerwartung für Ihr Gesamt-
depot um; diese allerdings sollte mit 65 
deutlich niedriger liegen als mit 30 oder 
50 Jahren.

Offene Immobilienfonds wieder geöffnet
In diesen Wochen wurde und wird eine ganze Reihe der seit 
Ende Oktober 2008 geschlossenen offenen Immobilienfonds 
geöffnet. Angefangen beim SEB Immoinvest, wird ein An-
lagevermögen von mehr als 22 Milliarden Euro damit 
wieder frei handelbar. Die während der letzten 8 Monate 
erfolgten routinemäßigen Wertermittlungen zeigten 
die insgesamt stetige Wertentwicklung und untermau-
erten die Eignung dieser Fonds als defensive Bausteine in 
einem mittel- bis langfristig aufgestellten Portfolio. 
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Michael Maier

Die ersten Tage 
der Zukunft
Wie wir mit dem Internet 
unser Denken verändern und 
die Welt retten können

2008, 280 Seiten, €19,90 / ISBN 978-3-86612-171-3

Die Menschheit sieht sich großen Herausforde-
rungen ausgesetzt: Finanzkrise und Klimawandel 
sind nur zwei Beispiele. Allerdings, so der Autor, 
haben wir mit dem Internet eine Möglichkeit, uns 
selbst aus dem Sumpf zu ziehen und damit eine 
alte Stärke zu beweisen. Durch eine neue Art der 
Gleichzeitigkeit, die Zeit und Raum überwindet, 
verabschieden wir uns nicht nur von der klas-
sischen 2-Weg-Kommunikation, sondern auch von 
den Regeln der Schriftkultur und sind dabei, eine 
Art kollektives Superhirn zu schaffen: durch ge-
meinsames Denken und schnelles Voneinander-
Lernen.
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FondsNewsModerne Fondsstrategien lösen sich mehr und mehr von so ge-
nannten Benchmarks und setzen Derivate ein, um z. B. die Volatili-
tät eines Portfolios zu verringern.

Wer jetzt bei Derivaten nur an die Auslöser der weltweiten Finanzkrise 
denkt, sieht nicht den verantwortungsbewussten Umgang mit ihnen bei-
spielsweise bei Garantiefonds, bei denen der größte Teil des Fondsver-
mögens in sichere festverzinsliche Anlagen fließt. Derivate können und 
werden sehr unterschiedlich eingesetzt. Es handelt sich bei ihnen um An-
lageinstrumente, deren Wert sich aus der Entwicklung eines anderen, das 
Basiswertes ableiten (lateinisch: derivare) lässt. 

Klassische Fonds, die ausschließlich direkt in Aktien oder andere Anlage-
klassen investieren, wird es zwar weiter geben, aber sie werden zuneh-
mend Konkurrenz erhalten von Produkten, die Derivate enthalten und 
so Kundenerwartungen genauer abbilden können. Namenszusätze wie 
marktneutral, strukturiert, 130/30, Strategie, long/short oder auch Multi 
Asset deuten fast immer auf den Einsatz von Derivaten hin. 

Moderne Fondsstrategien

Die Idee ist ganz einfach: Mit jedem Tag, den ein neuer Höchststand er-
reicht wird, wird dieser Stand garantiert. Fallen die Aktienmärkte, erleidet 
ein Anleger also keinen Verlust. Steigen die Aktienmärkte, soll der Anle-

ger mit einer gewissen 
Partizipationsrate vom 
Aufschwung profitieren. 
Bei den Fonds der Fortis 
Plan Target Click Reihe 
handelt es sich um genau 

solche Garantiefonds, wobei die Garantie immer nur zum Laufzeitende 
gilt. Allerdings kann der Anleger den Fonds auch jederzeit vorher zum 
tagesaktuellen Preis verkaufen. 

Eine Besonderheit der Fonds ist, dass bei einem Einstieg in schlechten 
Börsenzeiten bereits beim Kauf der Unterschied zu einem vorher erreich-
ten garantierten Höchstwert gesichert ist. Die Fonds eignen sich für si-
cherheitsorientierte Anleger, die auf einen bestimmten Zeitpunkt hin an-
legen oder ansparen, auf eine Garantie nicht verzichten und dennoch am 
Aktienmarkt partizipieren wollen – und denen bewusst ist, dass Garantien 
immer Geld und damit etwas Rendite kosten. 

Fonds im Fokus

Fortis Plan Target Click Fonds

Talstraße 2, 69493 Hirschberg

Telefon:	 +49 (0) 62 01 - 25 60 9 - 0
Telefax:	 +49 (0) 62 01 - 25 60 9 - 50

E-Mail:	 contact@fondsbroker.de
Internet:	 www.fondsbroker.de

h e r au s g e b e r

Weitere Informationen erhalten Sie im Internet unter: 

www.fondsbroker.de


